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428 DIE BERNER WOCHE Nr. 22

Le Havre: „Le Pain de Sucre." Denkmal des bei einem Schiffsbruch ums Leben gekom-
menen Generals Lefèbre-Desnoucttes.

Le Havre.
Selber roar ber feftlidje ©mpfang, ber uns überrafdjte,

als mir mit bem ©rpreß in Se Haore antamen, nidjt uns
3ugebad)t. HR an muntelte, baß eine betannte i$erfönlid)!eit
mit ber „Sie bc grance" absubampfett beabfidjtige. 33Sir

befdjloffen baßer, uns ben beroimpclien Hafen [päter an3u=
fehen. 3n ber fcftlid) berausgepußten Stabt berrfdR SReffe»
betrieb. Haruffells, Sdjießbuben, ©arfüchen, Urofobile unb
geîâbmte (peelöroett, alles tuas bas Her3 begehrt, ift hier
3ur Schau gebellt, äRatrofen amüfieren fid) mit ©efdjirr»
3erfd)Iagen, anberc fetien bas hgfterifd)e Fräulein in ber
Sdjießbube pon einer Aufregung in bie anbere, unb ba=

3roifdjen beult bie Sirene ber ißutorennbabn 3utn Stein»
erroeießen. 2Bir begurfen uns bas iRatbaus, ein impofanter
33au in tRenaiffanceftil mit einer prädjtigen ©artenanlage.
fcßlenbern über bie beiben Hauptbouleoarbs Strasbourg unb
François I", flcdett xmfere IRafe in bie beiben Hircben IRotrc»
Tante unb St=3françois, beibes SBunberbauroerte bes 16.
unb 17. 3abrhunberts, guden uns im äRarincmufeum bie
gloßäugigen SReerfifdje an, berounbent bas Theater unb
noch mebr bas gegenüberftehenbc „SRonument bes ÜRorts",
ein entfpreeßenbes dnbenten an ben SBelttrieg. Tier 23örfe
unb bem Suftgpalaft töntten mir roeniger 3Serftänbnis ent»
gegenbringen, fie 3eigen uns ihre graue gaffabe mit oer»
fdjloffenen fîfenftern. ïBir laffen uns baber burc^ ein feßmudes
Traßtfeilbäbncben für 15 (Sentîmes (©urtenbaßnattionäre
tonnen bas ïid>er nicht begreifen), in bie Höhe 3ieben unb
lanbcti auf bem plateau oon 3ngouoiIIe. Hier befud)en
löir bie ,gorts oon 9J?t. 3oIt) unb Toumeoille, alte $e=
ftungen, bie 3um Teil fdjon unter Subtoig bem XIII. uttb
XIV. erbaut roorben maren. ®on biet «us bat man eine
herrliche 5Runbfid)t auf bie Stabt unb bas ÏReer, uns aber
loden nod) bas 3ttr rechten Harth liegettbe neuere Sort St»
SIbreffe unb bie Seucbttürme. Sluf fcßmalem gußpfab, burd)
©ebüfd) unb 2SaIb, fdjlängeln mir uns mieber hinunter,
um bann oon neuem gegen bas (Sap be la .$>êoe an3ufteigen.
Unterroegs guden mir uns nod) ben betannten ,,^ain be
Sucre" an, ein meitbin fid)tbarcr riefiger marmorener 3uder=
[tod, ber bie Schiffer oor ben SHippen roarnen foil. (Sr=

ridHet mürbe er auf Seranlaffung einer Hapitänsroitroe,
bereit ©atten Schiff im Sturm an ben Hlippen 3erfcbeIIte.
3m 3nnern befinbet fid): eine tleinc ©ebädjtnislapelle.

2Ius bem Sort St=9Ibreffe ftreden brei alte Ulbroeßr»
gefdmße ihre perrofteten iRobre in ben Gimmel. 9Ran fdjeint
fid) auf bie Sriebenslottferens 3U Perlaffen!

Tarteben tocibcit fröhlich einige ftruppige ponies uttb

roeiße Simmentalertühe. (Sin IReftaurant labet
mit bunten Sonncnfdjirmen 3um SSerroeilen

ein, fogar 93abetabinen gibt's hier oben. —
Hößenfonne! — Tas plateau fentt fid) fteil

3tim flReer hinunter, bas blau, träge irt ber

beiden Sonne flimmert. 5Rur feiten ftreidjelt
eine gröbere 2Boge bie Signalboie, fo baß
bie ©Iode anfdjmingt unb ein feiner, filberner
Ton 3U uns berauftlingt. Tie beroimpelte
„3Ie be Srance" oerläßt foeben mit ihrem
illuftren ©aft ben Hafen. Schroärme oon
Sooten folgen im Hielroaffer, unb über uns
brummen Ifylieger ben 5Ibfd)iebsgruß. 9Jîit ber

Straßenbahn geht's nun mieber abmärts bem

Stranb entlang, oorbei an ben 23abeetablif
fementen unb ben ©ebäuben ber „(Scole ma»

ritime" unb bes IRegattaoereins. 3m 23or=

überfahren guden mir fchnell bas Tentmal
3ur ©rittnerung an bie 33erbrüberung 23el=

giens mit gfrantreid) an. 3m Hafen beroun»

bern mir 3uerft bie großen 3ad)ten ber ÎReu»

nier unb tRotfdjilb; lefetcrer befißt bis ieff
©uropas größte SPrioatfacht. 3m flinten ÏRotorboot fefjcn

mir uns nachher ben Hafen genauer an. Trei große

Tampfer ber „SRcffageries SRaritimes", tenntlid) an ihren

fd)roar3=roten Stammen, liegen oor Sinter, ein großer ameri»

fanifeßer Delbampfer erhält eben eine SIbroafcbung, belgifdje

Stohlenbampfer marten fchmar3 belaben auf bas (Sintreffen
ber Slut 3ur Slusfahrt, ein großer norroegifeßer Segelfcßoner

ftredt feine fahlen SRaften sum Himmel, unb roeiter hinten

tönnen mir fogar ein lI=33oot neuerer Stonftruftion betmim

bern. 3n ben großen Trodenbods ift man eifrig baran,

ben Cßeanriefen ihr befchäbigtes Stleib aus3ubeffern. Sau
ftißige Hnaben fud)en unterbeffen in ben 3urüdgebliebencn
Sßaffertümpeln nach Sifdfen, bie fid) beim SIbfließen bes

Sßaffers nicht reeßtseitig retten tonnten. 3n ben großen

SBarenbepots raffeln unb treifd)en bie Strane, eifrig roerben

hier Sßaren oerlaben ober gelöfdft.
He Haore ift nädjft SIRarfeille ber midjtigfte Hanbels»

hafen Srantreidjs. ©r umfaßt neben bem Vorhafen öroölf

große SBaffins, bie untereinanber burd) Sthleufen oerbunben

finb. H. St.

Dorfidyll.
Von Edgar Chappuis

Tort, too ber Torfbad) fid) uad) ÏBeften roenbet
unb feine Sßaffer grünen îluen fpenbet,
formt fid) ein Heiner See mit Scßilfgebilbe,
ber Stinbertage feligftes ©efilbe.

Tie gan3e 3ugenb hat fid) fchon oerfammelt.
Slidfchufters Hänsd)en nun faft ängftlid) ftammclt:
,,©ebt ad)t! Hier gibt's nod) große Abenteuer;
benn ßehrers Snß faf) iüngft ein Ungeheuer."

Seht toie fie eifrig gloßen, gierig fpähen!
3m nahen Sßalbe fräd)3en fdfaurig Hrähen.
©s buntelt furchtbar, unb bie 2BoItenroänbe
fehen grab aus, als feien's ©eifterhänbe.

tülan atmet taum, ber Tümpel liegt oerfchmiegett.
„IRttn roerben mir bas Ungeheuer friegen!"
Sdjt! Still! 2Bas rafd)elt heimlich bort im ©rafc?
3Ius tiefftem ©runb fteigt eine SBafferblafe.

Ter 2Item ftodt. Tie tieinen Her3d)en Hopfen,
oom Himmel fallen fachte roarme Tropfen.
„.Quorat unb Quad!" 2ßie ba bie Hinber lachen.

SRit Sröfcblein ift fürmahr fein Staat 3U machen-
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I,e Havre: ,,l,e I'ain <Ie âuere." DenUmiN des bei einem Zebibsbruek ums l elieu ^ekom-
msueu tieuerals bekèbrc-llesoouëttes.

le Usvre.
Leider war der festliche Empfang, der uns überraschte,

als wir mit dem Erpreß in Le Havre ankamen, nicht uns
zugedacht. Man munkelte, daß eine bekannte Persönlichkeit
mit der ,,JIe de France" abzudampfen beabsichtige. Wir
beschlossen daher, uns den bewimpelten Hafen später anzu-
sehen. In der festlich herausgeputzten Stadt herrscht Messe-
betrieb. Karussells, Schießbuden, Garküchen, Krokodile und
gezähmte Seelöwen, alles was das Herz begehrt, ist hier
zur Schau gestellt. Matrosen amüsieren sich mit Geschirr-
zerschlagen, andere setzen das hysterische Fräulein in der
Schießbude von einer Aufregung in die andere, und da-
zwischen heult die Sirene der Autorennbahn zum Stein-
erweichen. Wir begucken uns das Rathaus, ein imposanter
Bau in Renaissancestil mit einer prächtigen Gartenanlage,
schlendern über die beiden Hauptboulevards Strasbourg und
François Pst stecken unsere Nase in die beiden Kirchen Notre-
Dame und St-Frangois, beides Wunderbauwerke des 16.
»nd 17. Jahrhunderts, gucken uns im Marinemuseum die
glotzäugigen Meerfische an, bewundern das Theater und
noch mehr das gegenüberstehende „Monument des Morts",
ein entsprechendes Andenken an den Weltkrieg. Der Börse
und dem Justizpalast können wir weniger Verständnis ent-
gegenbringen, sie zeigen uns ihre graue Fassade mit ver-
schlossenen Fenstern. Wir lassen uns daher durch ein schmuckes

Drahtseilbähnchen für 15 Centimes (Gurtenbahnaktionäre
können das sicher nicht begreifen), in die Höhe ziehen und
landen auf dem Plateau von Jngouville. Hier besuchen
wir die Forts von Mt. Joly und Tourneville, alte Fe-
stungen, die zum Teil schon unter Ludwig dein XIII. und
XIV. erbaut worden waren. Von hier aus hat man eine
herrliche Rundsicht auf die Stadt und das Meer, uns aber
locken noch das zur rechten Hand liegende neuere Fort St-
Adresse und die Leuchttürme. Auf schmalem Fußpfad, durch
Gebüsch und Wald, schlängein wir uns wieder hinunter,
um dann von neuem gegen das Tap de la Hêve anzusteigen.
Unterwegs gucken wir uns noch den bekannten „Pain de
Sucre" an, ein weithin sichtbarer riesiger marmorener Zucker-
stock, der die Schiffer vor den Klippen warnen soll. Er-
richtet wurde er auf Veranlassung einer Kapitänswitwe,
deren Gatten Schiff im Sturm an den Klippen zerschellte.
Im Innern befindet sich eine kleine Gedächtniskapelle.

Aus dem Fort St-Adresse strecken drei alte Abwehr-
geschütze ihre verrosteten Rohre in den Himmel. Man scheint
sich auf die Friedenskonferenz zu verlassen!

Daneben weiden fröhlich einige struppige Ponies und

weiße Simmentalerkühe. Ein Restaurant ladet
mit bunten Sonnenschirmen zum Verweilen
ein, sogar Badekabinen gibt's hier oben. —
Höhensonne! Das Plateau senkt sich steil

zum Meer hinunter, das blau, träge in der

heißen Sonne flimmert. Nur selten streichelt
eine größere Woge die Signalboie, so daß
die Glocke anschwingt und ein feiner, silberner
Ton zu uns heraufklingt. Die bewimpelte
„Jle de France" verläßt soeben mit ihrem
illustren Gast den Hafen. Schwärme von
Booten folgen im Kielwasser, und über uns
brummen Flieger den Abschiedsgruß. Mit der

Straßenbahn geht's nun wieder abwärts dem

Strand entlang, vorbei an den Badeetablis-
scmenten und den Gebäuden der „Ecole ma-

ritime" und des Regattavereins. Im Vor-
überfahren gucken wir schnell das Denkmal

zur Erinnerung an die Verbrüderung Bei-

giens mit Frankreich an. Im Hafen beroun-

dern wir zuerst die großen Jachten der Meu-
nier und Rotschild,- letzterer besitzt bis jetzt

Europas größte Privatjacht. Im flinken Motorboot sehen

wir uns nachher den Hafen genauer an. Drei große

Dampfer der „Messageries Maritimes", kenntlich an ihren

schwarz-roten Kaminen, liegen vor Anker, ein großer amen-
kanischer Oeldampfer erhält eben eine Abwaschung, belgische

Kohlendampfer warten schwarz beladen auf das Eintreffen
der Flut zur Ausfahrt, ein großer norwegischer Segelschoner
streckt seine kahlen Masten zum Himmel, und weiter hinten

können wir sogar ein U-Boot neuerer Konstruktion bereun-

dern. In den großen Trockendocks ist man eifrig daran,

den Ozeanriesen ihr beschädigtes Kleid auszubessern. Bar-

füßige Knaben suchen unterdessen in den zurückgebliebener
Wassertümpeln nach Fischen, die sich beim Abfließen des

Wassers nicht rechtzeitig retten konnten. In den großen

Warendepots rasseln und kreischen die Krane, eifrig werden

hier Waren verladen oder gelöscht.

Le Havre ist nächst Marseille der wichtigste Handels-

Hafen Frankreichs. Er umfaßt neben dem Vorhafen zwölf

große Bassins, die untereinander durch Schleusen verbunden

sind. ». St.

Dorsid^II.
Von dtrappiris

Dort, wo der Dorfbach sich nach Westen wendet
und seine Wasser grünen Auen spendet,
formt sich ein kleiner See mit Schilfgebilde,
der Kindertage seligstes Gefilde.

Die ganze Jugend hat sich schon versammelt.
Flickschusters Hänschen nun fast ängstlich stammelt:
„Gebt acht! Hier gibt's noch große Abenteuer?
denn Lehrers Fritz sah jüngst ein Ungeheuer."

Seht wie sie eifrig glotzen, gierig spähen!
Im nahen Walde krächzen schaurig Krähen.
Es dunkelt furchtbar, und die Wolkenwände
sehen grad aus, als seien's Geisterhände.

Man atmet kaum, der Tümpel liegt verschwiegen.

„Nun werden wir das Ungeheuer kriegen!"
Scht! Still! Was raschelt heimlich dort im Grase?

Aus tiefstem Grund steigt eine Wasserblase.

Der Atem stockt. Die kleinen Herzchen klopfen,
vom Himmel fallen sachte warme Tropfen.
„Ouorak und Quack!" Wie da die Kinder lachen.

Mit Fröschlein ist fürwahr kein Staat zu machen.
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